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(54) Bohrvorrichtung und Verfahren zum Erstellen einer Bohrung im Boden

(57) Die Erfindung betrifft eine Bohrvorrichtung und
ein Verfahren zum Erstellen einer Bohrung im Boden,
welche durch drehendes Antreiben und gleichzeitiges
Absenken von mindestens drei nebeneinander ange-
ordneten Bohrsträngen (7) mit jeweils einer Schneidein-
richtung (10) in den Boden eingebracht wird. Das bo-
denseitige Ende des mittleren Bohrstranges (7''') ist mit
einem Versatz zu den äußeren Bohrsträngen (7',7'') an-
geordnet. Die Bohrstränge sind über ein Joch (20) mit-
einander gekoppelt, in welchem die Bohrstränge dreh-
bar gelagert sind. Das Joch weist im Bereich des ver-
setzten mittleren Bohrstranges eine Verschränkung
(22) in Richtung des Versatzes auf.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Bohrvorrichtung ge-
mäß dem Oberbegriff des Anspruchs 1 sowie ein Ver-
fahren zum Erstellen einer Bohrung im Boden gemäß
dem Oberbegriff des Anspruchs 7.
[0002] Im Tiefbau ist die Errichtung von Umschlie-
ßungswänden oder Gründungselementen im Boden be-
kannt, bei welchen im Boden nebeneinanderliegende
Bohrungen eingebracht werden, welche zusammen ei-
nen schlitzförmigen Bohrraum bilden. Dieser wird in der
Regel gleichzeitig mit dem Niederbringen der Bohrung
mit einer aushärtbaren Suspension verfüllt. Diese Sus-
pension wird zumindest mit einem Teil des zerkleinerten
Bodenmaterials vermischt, wobei diese Materialmi-
schung im ausgehärteten Zustand die Umschließungs-
wand bzw. das Gründungselement im Boden bildet.
[0003] Aus der DE 693 31 552 T2 und der US
4,909,675 sind gattungsgemäße Bohrvorrichtungen mit
mindestens drei nebeneinander angeordneten, dre-
hend antreibbaren Bohrsträngen mit jeweils einer
Schneideinrichtung an ihrem bodenseitigen Ende und
mindestens einem Joch bekannt. Das bodenseitige En-
de des mittleren Bohrstranges ist mit einem Versatz zu
den äußeren Bohrsträngen angeordnet. In dem Joch
sind die Bohrstränge drehbar gelagert und miteinander
gekoppelt. Diese Bohrvorrichtungen erlauben ein rotie-
rendes Antreiben und gleichzeitiges Absenken der ne-
beneinander angeordneten Bohrstränge, was ein be-
sonders wirtschaftliches Erstellen einer Bohrwand er-
laubt.
[0004] Für eine durchgehende Bohrwand ist es in der
Regel erforderlich, dass sich die Bohrradien der angren-
zenden Bohrstränge überschneiden. Um eine Kollision
der einzelnen Schneideinrichtungen der Bohrstränge zu
vermeiden, müssen die Schneideinrichtungen der ein-
zelnen Bohrstränge axial zueinander versetzt angeord-
net werden. Weiterhin ist es gerade bei größeren Bohr-
tiefen erforderlich, dass die einzelnen Bohrstränge in ih-
rem unteren Bereich miteinander gekoppelt und so ver-
steift werden. Dies geschieht üblicherweise durch ein
sogenanntes Joch. Dies ist ein balkenförmiges Bauteil,
in welchem die Bohrstränge drehbar gelagert und mit-
einander verbunden sind. Das Joch kann weiterhin die
Aufgabe haben, eventuell verbliebene Bodenmaterial-
stege zwischen den angrenzenden Bohrungen zusätz-
lich abzuscheren und so bei der Zerkleinerung des Bo-
denmaterials mitzuwirken.
[0005] Der Bereich der Bohrstränge von der Bohrspit-
ze bis zum Joch dient dabei der sogenannten Aufberei-
tung des Bodens, d.h. dem Zerkleinern des Bodenma-
terials und der Zuführung der Suspension. Für das Zer-
kleinern des Bodenmaterials sind dabei nicht nur die ei-
gentlichen Schneideinrichtungen zum Brechen und Ab-
scheren des Bodens an der Spitze der Bohrstränge
maßgeblich, sondern auch die angrenzenden Förder-
wendeln, welche eine nicht unerhebliche Scher- und da-
mit Zerkleinerungswirkung auf das Bodenmaterial aus-

üben. In diesem Bereich unterhalb des Jochs wird auch
die aushärtbare Suspension zugeführt.
[0006] In dem Bereich oberhalb des Jochs sind die
Mischelemente angeordnet, welche für eine möglichst
gute Vermischung und Homogenisierung der aushärt-
baren Suspension mit dem zerkleinerten Bodenmaterial
sorgen.
[0007] Um eine hochqualitative Bohrwand zu erstel-
len, ist in dem sogenannten Aufbereitungsbereich der
Bohrvorrichtung eine möglichst gleichmäßige Zerklei-
nerung des Bodenmateriales von entscheidender Be-
deutung. Um eine möglichst gleichmäßige Zerkleine-
rung des Bodenmateriales durch alle drei Bohrstränge
im Aufbereitungsbereich zu gewährleisten, muss zwi-
schen den axial zueinander versetzten Bohrspitzen und
dem Joch ein ausreichender Platz verbleiben. Anderer-
seits ist es für eine gute Versteifung und damit für einen
höheren Bohrfortschritt vorteilhaft, wenn das Verstei-
fungsjoch möglich nahe an den Bohrspitzen angeordnet
ist.
[0008] Eine weitere Vorrichtung und ein Verfahren
zum Erstellen von Bohrungen sind aus der DE 42 19
150 C1 bekannt. Bei diesem bekannten Verfahren wird
eine Bohrschnecke korkenzieherartig in das Erdreich
eingedreht. Ab einer bestimmten Tiefe wird der Vortrieb
der Bohrschnecke gestoppt, wobei die Bohrschnecke
jedoch weiter drehend angetrieben wird. Hierdurch er-
folgt ein Abscheren und Zerkleinern des Bodens. Das
zerkleinerte Bodenmaterial wird entlang der Förder-
schnecke in einen oberen Bereich innerhalb des Bohr-
loches gefördert, wobei das gleichzeitige Zuführen einer
aushärtbaren Suspension diese mit dem zerkleinerten
Bodenmaterial vermischt wird. Durch diese Mischung
entsteht ein zylindermantelförmiger Filterkuchen um die
Bohrungswandung herum. Dieser dient als ein zylinder-
förmiger Stützmantel, mit welchem die Eigenschaften
der erstellten Gründungssäulen hinsichtlich Festigkeit
und Tragfähigkeit verbessert werden.
[0009] Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, ei-
ne Bohrvorrichtung und ein Verfahren zu schaffen, mit
welchen Bohrungen im Boden besonders wirtschaftlich
und mit hoher Richtungsstabilität erstellt werden kön-
nen.
[0010] Die Aufgabe wird durch eine Vorrichtung mit
den Merkmalen des Anspruchs 1 bzw. durch ein Verfah-
ren mit den Merkmalen des Anspruchs 7 gelöst. Bevor-
zugte Ausführungsformen sind in den jeweils abhängi-
gen Ansprüchen angegeben.
[0011] Die erfindungsgemäße Bohrvorrichtung ist da-
durch gekennzeichnet, dass das Joch im Bereich des
versetzten mittleren Bohrstranges eine Verschränkung
in Richtung des Versatzes aufweist. Das Joch ist also
nicht als ein gerader Balken ausgebildet, sondern weist
entsprechend dem Versatz des mittleren Bohrstranges
eine winkelförmige Versetzung, eine sogenannte Ver-
schränkung auf. Dies erlaubt die Anordnung des Joches
relativ nah an den Bohrspitzen, was zu einer guten Ver-
steifung der Bohrstränge zueinander nahe der Schneid-
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einrichtungen führt, an welchen die größten Drehmo-
mente an den einzelnen Bohrsträngen angreifen.
Gleichzeitig wird aber trotz des axialen Versatzes der
Bohrstränge zueinander gerade in dem versetzten
Bohrstrangbereich ein ausreichender Platz für den Auf-
bereitungsbereich gewährleistet, welcher für ein mög-
lichst gleichmäßiges Zerkleinern des Bodenmateriales
notwendig ist. Gegenüber einem herkömmlichen gera-
den Balkenjoch erlaubt die erfindungsgemäße Ver-
schränkung einen vollständigen oder zumindest teilwei-
sen Ausgleich der unterschiedlichen Bohrstranglängen
im Aufbereitungsbereich. Der Abstand der Bohrspitzen
zum Joch kann so trotz des axialen Versatzes der ein-
zelnen Bohrstränge gleich oder zumindest annähernd
ausgeglichen ausgebildet werden.
[0012] Aufgrund der ausgeglicheneren Arbeitslängen
der Bohrstrang im Aufbereitungsbereich unterhalb des
Jochs wird auch die Drehmomentbelastung und der
Werkzeugverschleiß an den einzelnen Bohrsträngen
vergleichmäßigt, was sich positiv auf den Wartungsauf-
wand auswirkt.
[0013] Die erfindungsgemäße Anordnung ist auch bei
Bohrvorrichtungen mit vier, fünf oder mehr Bohrsträn-
gen einsetzbar. Der Versatz des mittleren Bohrstranges
oder der mittleren Bohrstränge kann dabei so ausgebil-
det sein, dass diese axial länger oder axial kürzer als
die äußeren Bohrstränge sind.
[0014] Nach der Erfindung ist es bevorzugt, dass sich
die Bohrradien der Schneideinrichtungen der einander
angrenzenden Bohrstränge überschneiden. Dabei ist
der Abstand der Mittenachsen der Bohrstränge zuein-
ander kleiner als der Bohrungsdurchmesser der jewei-
ligen Schneideinrichtung. Je größer der Grad der Über-
schneidung, umso gleichmäßiger ist der Dickenverlauf
innerhalb der erstellten Bohrungswand. Bei nicht oder
nur geringfügig überschneidenden Bohrradien können
jedoch auch Schneidplatten an dem Joch ausgebildet
sein, welche für eine möglichst konstante Bohrwand-
breite sorgen.
[0015] Für eine besonders wirtschaftliche Erstellung
von Bohrwänden oder Gründungselementen ist es nach
der Erfindung vorteilhaft, dass eine Suspensionszufüh-
rung für eine aushärtbare Suspension an mindestens
einem der Bohrstränge vorgesehen ist. Vorzugsweise
ist die Suspensionszuführung am mittleren Bohrstrang
ausgebildet, welcher gegenüber den anderen Bohr-
strängen insbesondere rückversetzt ist. Die Zuführung
erfolgt über eine entsprechende Pumpeinrichtung über
den rohrförmig ausgebildeten Bohrstrang, wobei der
Austritt an oder in der Nähe der Bohrspitze erfolgt.
[0016] Nach der Erfindung ist es weiterhin bevorzugt,
dass oberhalb des Jochs entlang der Bohrstränge Mi-
schelemente zum Bilden eines Mischbereiches ange-
ordnet sind. Die Mischelemente können Misch- oder
Förderpaddel sein, welche im Wesentlichen radial von
dem Bohrstrang abstehen. Diese sorgen dafür, dass die
eingeleitete Suspension mit einem Teil des zerkleiner-
ten Bodenmaterials vermengt und weitgehend homoge-

nisiert wird.
[0017] Für eine möglichst gute Zerkleinerung des Bo-
denmaterials ist es erfindungsgemäß, dass im An-
schluss an die Schneideinrichtung eine Förderwendel
an dem jeweiligen Bohrstrang angeordnet ist, wodurch
ein Aufbereitungsbereich unterhalb des Jochs gebildet
ist. Die schneckenförmige Förderwendel dient dabei
zum Abtransportieren des zerkleinerten Bodenmateria-
les von der Schneideinrichtung sowie zu einer weiteren
Zerkleinerung des abgespanten Materials. Gleichzeitig
erfolgt durch die Zuführung der Suspension ein erstes
Vermischen, das sogenannte Aufbereiten der Mischung
aus dem Bodenmaterial und der Suspension.
[0018] Die Förderwendel kann eine beliebige Länge
aufweisen und auch aus Segmenten mit unterschiedli-
cher Steigung und Durchmesser aufgebaut sein. Eine
besonders kompakte Anordnung wird nach der Erfin-
dung dadurch erreicht, dass die Förderwendel nicht
mehr als eine Ganghöhe aufweist. Bereits mit einer hal-
ben bis einer Ganghöhe wird ein zuverlässiger Abtrans-
port des Bodenmaterials sowie ein gewünschter zusätz-
licher Zerkleinerungseffekt erreicht.
[0019] Das erfindungsgemäße Verfahren ist dadurch
gekennzeichnet, dass die jeweiligen Aufbereitungsbe-
reiche der einzelnen Bohrstränge unterhalb des Jochs
durch eine Verschwenkung des Jochs in Richtung des
Versatzes des mittleren Bohrstranges zumindest teil-
weise zueinander ausgeglichen werden. Hierdurch wird
eine besonders gleichmäßige Zerkleinerung des Bo-
denmaterials erreicht, was für die Erstellung von Bohr-
wänden einen maßgeblichen Vorteil darstellt. Gleichzei-
tig kann das Joch sehr nah an den Bohrspitzen ange-
ordnet werden, was zu einer guten Versteifung und da-
mit einer hohen Richtungsstabilität beim Niederbringen
der Bohrungen beiträgt.
[0020] Zur Erstellung von Bohrwänden mit einer mög-
lichst gleichmäßigen Bohrwandbreite ist es erfindungs-
gemäß, dass die durch die Bohrstränge erstellten Boh-
rungen sich überschneiden.
[0021] Weiterhin ist es nach der Erfindung vorgese-
hen, dass in dem Aufbereitungsbereich unterhalb des
Jochs Bodenmaterial zerkleinert wird und dass in einem
Mischbereich oberhalb des Jochs mittels Mischelemen-
ten das zerkleinerte Bodenmaterial mit zugeführter Sus-
pension vermengt wird. Das Joch stellt dabei die Tren-
nung zwischen dem unteren Aufbereitungsbereich, wel-
cher für die Zerkleinerung des Bodenmaterials maßgeb-
lich ist, und dem Mischbereich dar, in welchem die Ma-
terialmischung eingestellt und homogenisiert wird.
[0022] Zur Kompensation der Drehmomenteinwir-
kung auf die Bohrvorrichtung ist es erfindungsgemäß,
dass die beiden äußeren Bohrstränge in einer entge-
gengesetzten Drehrichtung angetrieben werden. Zur
Erstellung einer möglichst homogenen Bohrwandmas-
se ist es erfindungsgemäß bevorzugt, dass die Suspen-
sionszuführung über den mittleren Bohrstrang erfolgt.
[0023] Weiter ist es erfindungsgemäß, dass beim Zie-
hen der Bohrstränge Sand oder ein anderes Material in
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die Bohrung eingeblasen wird. Es kann sich hierbei um
ein feinkörniges oder anderes, die Festigkeit der Säulen
erhöhendes Material handeln, dessen Zuführung wäh-
rend des Mischvorganges und der Ausbildung der spe-
ziellen Auskleidung der Bohrungswand nicht erwünscht
ist. Das Einblasen kann über einen der Bohrstränge,
insbesondere über den zur Suspensionszuführung vor-
gesehenen Bohrstrang, erfolgen.
[0024] Bei dem erfindungsgemäßen Verfahren kön-
nen die Bohrstränge mit einer kontinuierlichen Ge-
schwindigkeit abgeteuft werden. Zur Verbesserung der
Konsistenz der aushärtbaren Suspension zur Bildung
der Gründungselemente ist es nach der Erfindung vor-
teilhaft, dass zum Vermischen die Bohrstränge in be-
stimmten Zeitabschnitten nach oben verfahren und wie-
der abgesenkt werden. Während der Zeitperioden des
Abteufens kann dies jedoch in gleichmäßiger und kon-
tinuierlicher Weise erfolgen, wobei hierbei durch die
spezielle erfindungsgemäße Anordnung der Bohrvor-
richtung bereits eine Vermischung des zerkleinerten Bo-
denmaterials erfolgen kann.
[0025] Die Erfindung sowie die sich hieraus ergeben-
den Vorteile werden im Zusammenhang mit bevorzug-
ten Ausführungsbeispielen näher erläutert, welche
schematisch in den beigefügten Zeichnungen darge-
stellt ist. In den Zeichnungen zeigen:

Fig. 1 eine schematische Teilvorderansicht eines er-
findungsgemäßen Bohrgerätes;

Fig. 2 eine Seitenansicht des erfindungsgemäßen
Bohrgerätes einschließlich einer zugehörigen
Transporteinrichtung und

Fig. 3 eine vergrößerte Detailansicht einer erfin-
dungsgemäßen Bohrvorrichtung mit dem ver-
schränkten Joch.

[0026] Gemäß den Figuren 1 und 2 ist ein Bohrgerät
1 zur Erstellung von Mörtelsäulen dargestellt. Dabei
wird an einem senkrechten Mast 2, der auch in zwei
Ebenen zur vertikalen Achse verschwenkbar ist, eine
Bohrvorrichtung 3 angebracht. Auf einem längs des
Bohrmastes 2 beweglichen Schlitten 4 befinden sich
drei Drehantriebe 5', 5'', 5''', welche jeweils eine An-
triebseinrichtung 6', 6'', 6''' besitzen. Die drei Drehan-
triebe 5', 5'', 5''' sind auf einem gemeinsamen Schlitten
4 befestigt und können nur gemeinsam längs des Ma-
stes 2 bewegt werden.
[0027] An jeder Abtriebseinrichung 6', 6'', 6''' ist ein
Bohrstrang 7', 7'', 7''' angeordnet. Bei diesen Bohrsträn-
gen 7', 7'', 7''' handelt es sich im Wesentlichen um rohr-
förmige Bauteile, welche an ihren unteren, dem ange-
deuteten Bohrloch 8 zugewandten Enden Bohrspitzen
9', 9'', 9''' sowie jeweils eine Schneideinrichtung 10', 10'',
10''' zum Aufschneiden des Erdreichs aufweisen. An die
Schneideinrichtungen 10', 10'', 10''' schließen sich För-
derwendeln 11', 11'', 11''' an, welche höchstens ein bis

drei Ganghöhen besitzen. Dabei übergreifen die Bohr-
wendeln 11', 11'' der beiden Bohrstränge 7', 7'' im vor-
eilenden Bereich den mittleren Bohrstrang 7''' fast voll-
ständig. In Höhe der Förderwendel 10''' des mittleren
Bohrstranges 7''' haben die beiden äußeren Bohrsträn-
ge 7', 7'' eine Wendel mit einem geringeren Außen-
durchmesser. Diese dienen zum Abtransport des Bohr-
gutes aus dem Schneidbereich der Schneideinrichtung
10', 10''. Da sich die beiden äußeren Bohrstränge 7', 7''
in entgegengesetztem Sinne drehen, haben auch die
Förderwendeln 10', 10'' einen entgegengesetzten Dreh-
sinn.
[0028] Oberhalb der Förderwendeln 11', 11'', 11'''der
drei Bohrstränge 7 befindet sich eine gemeinsame Füh-
rung 13 der drei Bohrstränge. Oberhalb der gemeinsa-
men Führung 13 sind an den Bohrsträngen 7', 7'', 7'''
Paddel- oder Mischelemente 14 angebracht, welche
das abgebohrte Bohrgut durchmischen. Diese Mi-
schelemente 14 haben eine entsprechende Ausladung,
um den Einwirkungsbereich jeweils zu übergreifen, da
sie höhenmäßig übereinander angeordnet sind. Um den
Wirkbereich der Paddeloder Mischelemente 14 zu ver-
größern, sind sie in einem bestimmten Winkel zur Hori-
zontalebene angeordnet. Damit ist es möglich, eine
Wand aus überschnittenen Mörtelsäulen herzustellen.
[0029] Die Länge des Mischbereiches auf den Bohr-
strängen 7', 7'', 7''' besitzt einen kleineren Anteil an der
Gesamtlänge der Bohrstränge, um genügend Drehmo-
mente für die Durchmischung des Bodens aufbringen
zu können. Oberhalb der Paddelanordnung befindet
sich wiederum eine gemeinsame Führung 15 für die drei
Bohrstangen. Diese Führung 15 sitzt beweglich auf den
drei Bohrsträngen 7', 7'', 7''' und kann sich entlang der
Restlänge der drei Bohrstränge bewegen. Die bewegli-
che Führung 15 besitzt eine trichterförmige Ausformung
16, mit welcher sie beim Abbohren der Bohrstränge in
eine trichterförmige Aufnahme 17 eingreift, welche starr
am unteren Ende des Bohrmastes 2 befestigt ist. Da-
durch werden die drei Bohrstränge während des ge-
samten Abbohrvorganges geführt und können von der
vorgesehenen Bohrrichtung nicht abweichen.
[0030] Die Zuführung der Suspension erfolgt entwe-
der über den mittleren Bohrstrang 7''' oder über alle drei
Bohrstränge 7', 7'', 7'''. Die Suspension wird dabei je-
weils im Bereich der Spitzen 9', 9'',9''' dem Bohrgut zu-
geführt. Die Austrittsöffnungen für die Suspension be-
finden sich an dem mittleren Bohrstrang 7''' in dessen
unterem Bereich. Alle Austrittsöffnungen sind gegen
Verstopfung durch Bohrgut beim Abbohren geschützt
und befinden sich in einem vor Bohrgut geschütztem
Bereich.
[0031] Gemäß der vergrößerten Detaildarstellung
von Fig. 3 ist die versetzte Anordnung des mittleren
Bohrstranges 7''' gegenüber den beiden äußeren Bohr-
strängen 7', 7'' näher dargestellt. Alle drei Bohrstränge
7 weisen eine gleich ausgebildete Schneideinrichtung
9 an ihrem bodenseitigen Ende sowie eine sich daran
anschließende Förderwendel 11 mit etwa einer Gang-
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höhe auf. Aufgrund der überschneidenden Anordnung
der Bohrradien ist der mittlere Bohrstrang 7''' um etwa
eine Ganghöhe der Förderwendel 11 rückversetzt. Auf
gleicher Höhe zu der Förderwendel 11''' des mittleren
Bohrstranges 7''' sind an den beiden äußeren Bohr-
strängen 7', 7'' jeweils eine durchmesserkleinere För-
derwendel 18'' angeordnet, welche einen kollisionsfrei-
en Rotationsantrieb zwischen den einzelnen Bohrsträn-
gen 7 erlauben.
[0032] Zur Versteifung der Anordnung der drei Bohr-
stränge 7 möglichst nahe an den Schneidkraft beauf-
schlagten Bohrstrangenden ist ein starres balkenförmi-
ges Joch 20 vorgesehen. Dieses weist für die drei Bohr-
stränge 7 jeweils einen Lagerbereich 26 auf, in welchen
die Bohrstränge 7 jeweils drehbar und axial fest gelagert
sind. Trotz des Rückversatzes des mittleren Bohrstran-
ges 7''' wird ein ausreichender Raum für die Förderwen-
del 11''' erfindungsgemäß dadurch erreicht, dass in ei-
nem mittleren Bereich des Joches 20 eine Verschrän-
kung 22 vorgesehen ist. Die Verschränkung 22 besteht
aus zwei angewinkelten Stegen, welche die beiden äu-
ßeren Lagerbereiche 26 mit dem mittleren Lagerbereich
26 verbinden. Auf diese Weise sind die eigentlichen Ar-
beitsbereiche der Bohrstränge 7 unterhalb des Jochs
20, welche den sogenannten Aufbereitungsbereich bil-
den, zumindest annähernd ausgeglichen. Der Aufberei-
tungsbereich ist maßgeblich für das Aufschneiden und
Zerkleinern des Bodens sowie für eine erste Durchmi-
schung des zerkleinerten Bodenmaterials mit Suspen-
sion. Durch die erfindungsgemäße Verschränkung 22
an dem Joch 20 kann die Aufbereitung des zerkleinerten
Bodens in dem Aufbereitungsbereich an allen drei Bohr-
strängen 7 weitgehend gleichmäßig erfolgen. Eine
gleichmäßige Aufbereitung ist vorteilhaft für das Her-
stellen einer gleichmäßigen, hochqualitativen Grün-
dungssäule oder Gründungswand. Zudem wird durch
die Erfindung eine gleichmäßigere Drehmomentbela-
stung an allen drei Bohrsträngen sowie ein gleichmäßi-
ger Werkzeugverschleiß erreicht.
[0033] An der Verschränkung 22 des Jochs 20 sind
Kanten 24 ausgebildet, welche entsprechend der An-
winkelung etwa in einem 45 Winkel zur Bohrstrangach-
se verlaufen. Diese gewinkelte Anordnung der Kanten
24 ist für ein Abscheren verbliebener Bodenmaterialste-
ge zwischen den nebeneinander liegenden Bohrungen
vorteilhaft. Die Anwinkelung der Kanten 24 erleichtert
das Abscheren verbliebener Bodenstege und erleichtert
somit insgesamt das Niederbringen der Bohrvorrich-
tung.
[0034] Oberhalb des Jochs 20 schließt sich der nur
teilweise dargestellte Mischbereich an, welcher aus ei-
ner Anordnung von paddelförmigen Mischelementen an
den Bohrsträngen 7 besteht. Zum Ausgleich der Ver-
schränkung 22 am Joch 20 sind an den beiden äußeren
Bohrsträngen 7', 7'' noch unmittelbar im Anschluss an
das Joch 20 jeweils eine zusätzliche Förderwendel 19',
19'' mit etwa einer Ganghöhe ausgebildet. Der untere
Teil der Bohrvorrichtung mit dem Joch 20 und den un-

teren Enden der einzelnen Bohrstränge 7 kann als ein
separates Teil ausgebildet werden, welches über eine
schematisch dargestellte Wellen-Nabenverbindung 28
axial auf die Bohrstränge 7 aufgeschoben und drehfest
mit diesen verbunden werden kann.
[0035] Bei der dargestellten Erfindung handelt es sich
um ein Verfahren zur Erstellung einer überschnittenen
Bohrpfahlwand, beispielsweise aus Mörtelsäulen. Zu-
nächst wird ein Voraushubgraben erstellt. Mit der erfin-
dungsgemäßen Vorrichtung wird eine vorgegebene Tie-
fe abgebohrt, die sich in etwa an der Länge der Förder-
wendel 11', 11'', 11''' und dem mit Mischelementen 14
besetzten Teil der Bohrstränge 7', 7'', 7''' orientiert. Das
Abbohren geschieht in der Weise, dass kein Boden ge-
fördert wird. Gleichzeitig oder nachfolgend wird an den
Spitzen der drei Bohrstränge oder auch nur an der Spit-
ze des mittleren Bohrstranges 7''' Suspension zugege-
ben und die Bohrvorrichtung 3 unter Drehen der Bohr-
stränge 7', 7'', 7'' gezogen und nachfolgend wieder bis
zur vorgegebenen Tiefe abgebohrt. Bei der Suspension
handelt es sich um ein Wasser-Bindemittel-Gemisch,
das selbstaushärtend ist. Dieser Vorgang wird mehr-
mals so oft wiederholt, bis die Suspension den Boden
verflüssigt. Dabei wird gerade so viel Suspension zuge-
geben, als im Porenvolumen des Bodens aufgenom-
men werden kann. Der Mischvorgang wird so lange fort-
gesetzt, bis Suspension im Voraushubgraben austritt.
[0036] Diese Vorgehensweise wird bei den nachfol-
genden Tiefenbereichen wiederholt, bis die gewünschte
Endtiefe erreicht ist. Es handelt sich dabei um einen
kontinuierlichen Bohr- und Mischvorgang. Beim Ziehen
des Bohrgestänges kann Sand oder ein anderes Mate-
rial eingeblasen werden, um eine spezielle Festigkeit
der Gründungssäule zu erreichen.

Patentansprüche

1. Bohrvorrichtung mit mindestens drei nebeneinan-
der angeordneten, drehend antreibbaren Bohr-
strängen (7) mit jeweils einer Schneideinrichtung
(10) an ihrem bodenseitigen Ende, wobei das bo-
denseitige Ende eines mittleren Bohrstranges (7''')
mit einem Versatz zu den äußeren Bohrsträngen
(7', 7'') angeordnet ist, und mit mindestens einem
Joch (20), in welchem die Bohrstränge (7) drehbar
gelagert und miteinander gekoppelt sind,
dadurch gekennzeichnet,
dass das Joch (20) im Bereich des versetzten mitt-
leren Bohrstranges (7''') eine Verschränkung (22) in
Richtung des Versatzes aufweist.

2. Bohrvorrichtung nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet,
dass sich die Bohrradien der Schneideinrichtungen
(10) der einander angrenzenden Bohrstränge (7)
überschneiden.
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3. Bohrvorrichtung nach Anspruch 2,
dadurch gekennzeichnet,
dass eine Suspensionszuführung für eine aushärt-
bare Suspension an mindestens einem der Bohr-
stränge (7) vorgesehen ist.

4. Bohrvorrichtung nach einem der Ansprüche 1 bis 3,
dadurch gekennzeichnet,
dass oberhalb des Jochs (20) entlang der Bohr-
stränge (7) Mischelemente (14) zum Bilden eines
Mischbereiches angeordnet sind.

5. Bohrvorrichtung nach einem der Ansprüche 1 bis 4,
dadurch gekennzeichnet,
dass im Anschluss an die Schneideinrichtung (10)
eine Förderwendel (11) an dem jeweiligen
Bohrstrang (7) angeordnet ist, wodurch ein Aufbe-
reitungsbereich unterhalb des Jochs (20) gebildet
ist.

6. Bohrvorrichtung nach Anspruch 5,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Förderwendel (11) nicht mehr als eine
Ganghöhe aufweist.

7. Verfahren zum Erstellen einer Bohrung im Boden,
welche durch drehendes Antreiben und gleichzeiti-
ges Absenken von mindestens drei nebeneinander
angeordneten Bohrsträngen (7) mit jeweils einer
Schneideinrichtung (10) an deren bodenseitigem
Ende in den Boden eingebracht wird, wobei das bo-
denseitige Ende eines mittleren Bohrstranges (7''')
mit einem Versatz zu den äußeren Bohrsträngen
(7', 7'') angeordnet ist, und die Bohrstränge (7) über
mindestens ein Joch (20) miteinander gekoppelt
werden, in welchem die Bohrstränge (7) drehbar
gelagert sind,
dadurch gekennzeichnet,
dass die jeweiligen Aufbereitungsbereiche entlang
der einzelnen Bohrstränge (7) unterhalb des Jochs
(20) durch eine Verschränkung (22) des Jochs (20)
in Richtung des Versatzes des mittleren Bohrstran-
ges (7''') zumindest teilweise zueinander ausgegli-
chen werden.

8. Verfahren nach Anspruch 7,
dadurch gekennzeichnet,
dass die durch die Bohrstränge (7) erstellten Boh-
rungen sich überschneiden.

9. Verfahren nach Anspruch 7 oder 8,
dadurch gekennzeichnet,
dass in dem Aufbereitungsbereich unterhalb des
Jochs (20) Bodenmaterial zerkleinert wird und
dass in einem Mischbereich oberhalb des Jochs
(20) mittels Mischelementen (14) das zerkleinerte
Bodenmaterial mit zugeführter Suspension ver-
mengt wird.

10. Verfahren nach einem der Ansprüche 7 bis 9,
dadurch gekennzeichnet,
dass die beiden äußeren Bohrstränge (7', 7'') in ei-
ner entgegengesetzten Drehrichtung angetrieben
werden.

11. Verfahren nach einem der Ansprüche 7 bis 10,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Suspensionszuführung über den mittleren
Bohrstrang (7''') erfolgt.

12. Verfahren nach einem der Ansprüche 7 bis 11,
dadurch gekennzeichnet,
dass zum Vermischen die Bohrstränge (7) in be-
stimmten Zeitabständen nach oben verfahren und
wieder abgesenkt werden.

13. Verfahren nach einem der Ansprüche 7 bis 12,
dadurch gekennzeichnet,
dass beim Ziehen der Bohrstränge (7) Sand oder
ein anderes Material in die Bohrung eingeblasen
wird.
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